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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1809

Die Cascarille
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ſchwitzt ein braunröthlicher Saft , den man Guajaegummi nennt . Er fließt deſto reichlicher ,

wenn die Rinde aufgeritzt wird . Man gewinnt ihn aber auch aus dem Holze durch kuͤnſtli⸗

che Scheidung ; doch iſt dieſe Sorte nicht ſo gut . Die Aerzte wenden dieſes Gummi als

ein eroͤffnendes , ſchweißtreibendes Mittel mit gutem Erfolge an . Es hat faſt denſelben Ge⸗

ruch und Geſchmack , wie das Holz ſelbſt . Dieſes ſtand ehemals , als man es noch als das

beſte Mittel gegen die Luſtſeuche anſah , in hohem Preiſe . Ein Pfund koſtete wohl 10 bis

12 Dukaten . Jetzt iſt es weit wohlfeiler . 32 5

eeb
Croton cdοαο ,

Cascarill⸗Croton iſt ein Strauch mit baumartigem Stamme . Er hat ſehr ſchmale ſpitzige

glatträndige und lanzetfoͤtmige Blaͤter . Die Geſchlechter ſind getrennt , d. i . maͤnnliche und

weibliche Bluͤthen ſtehen auf verſchiedenen Staͤngeln , aber an einem Stamme . Das Ge⸗

wachs gehoͤrt daher in die 2rſte Klaſſe , ( Monoecia , Einhaͤuſige) . Dasjenige , was dieſen

Croton merkwuͤrdig macht , iſt die Rinde , die unter dem Namen Cascarill in der Medißzin ge⸗

braucht wird . Sie kommt in aufgerollten einige Zoll langen Stuͤcken zu uns ; ſteht aͤußer⸗

lich weißlich, inwendig braun aus , und hat einen gewurzhaften bittern Geruch und ange⸗

nehmen Geſchmack⸗

Der Baum iſt in Amerika , beſonders auf den Inſeln , einheimiſch. Der Engländer

Wilhelm Winter lernte die Rinde zuerſt kennen , und durch ihn ward ſie in Europa

bekannt Sie hat eine erwaͤrmende und dabey zertheilende Kraft , macht das ſkorbuliſche
Geblůt fluͤſſig, und dient in Laͤhmungen, Fiebern u . ſ. w.
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